
Vernissage der Fotoausstellung in der «tangente» 

Kunst und Foto: kritische Worte 
- Letzten Samstag fand in der dan-

gente» die.Vernissage einer Ausstellung 
von drei in Liechtenstein tätigen Foto-
grafen statt: Heinz Noser (Schaan), Sip4 
Scherrer (Vaduz) und Erich Strunk 
(Triesen). 3 Fotografen, 2 Dimensio-
nen, 1 Ausstellung: das war die Prä-
misse. Drei Fotografen wollten eine 
Ausstellung machen, in der Bilder ge-
zeigt werden, die ohne die dritte Di-
mension auskommen, also im wesentli-
chen zweidimensional sind. Die Aus-
wahl der Bilder erfolgte nicht nach 
einem erkennbaren Motiv, sondern 
nach Strukturen. Gesucht wurde ein hi- 
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halt, der sich aus Form und Farbe er- - 
gibt. 

Im folgenden einige Auszüge aus der 
Vernissage-Rede von Jens Dittrnái 
«Wenn man das Angebot von Galerien 
anschaut, fällt auf, dass in den letzteit 
Jahren der Fotografie immer grösserer 
Raum beigeme!sen wurde. Bei dieser 
Entwicklung fiel mir folgendes unange-
nehm auf: die Preise'sind ctjrchwe 
hoch s wird in der Regel eine be-
grenzte Auflage gemacht und das Ne-
gativ wird angeblich vernichtet. Unan-
gehehm daran ist, dass die Fotografie 
die Chance hätte, zur Popularisierung 
von Kunst beizutragen. Statt dessen 
verleihen viele Fotografen ihren Bil-
den originalenCharakter, indem sie 
sie wie eine Lithografie nummerieren'-
und signieren. Mit der Zerstörung des 
Negativs verhindern sie die weitere Re-
produktion. Damit nähern sie sich 
einem Künstlerideal, das sich von ge-
nialer Schöpfung. von Sendungsbe-
wusstsein und Ewigkeitsanspruch ablei- 

tet, anstatt die Möglichkeit auszuko-
sten, dem Kunstwerk seinen Kulturwert 
S nehmen. 

Die technische Reproduzierbarkeit 
des Kunstwerks verändert das Verhält-.' 
ilis der Masse zur 'Kunst. Die Fotogra-
fie ist keine Kunst für wenige; sondern 
für die Vielen- Di&Breitenwirkung, die 
in der Fotografie technisch angelegt ist; 
sollte ‚genutzt *erden. Leider sind in 
dbñ letzten Jahren viele Fotografen auf 
die Idee gekommen, sich auch Künstler 
zu ‚'nennen' und sie . hängen einem-
Künstlerideal' nach, das andere' seit 
Jahren hartnäckig bekämpfen. Dass die 
Fotografie jetzt 'mit Genialität aufge-
laden wird, lehne ich entschieden ab. 
Das heisst nicht etwa,. dass, ich' der' 
Fotografie ihren Kuntgehalt streitig 
machen Will, sondern ich will im Ge-
genteil, dass der Kunst ihr elitärer 
Sendungsanspruchgtflommen wird.» 

tainglente 
Foto- 
Ausstellung. 
Letzten . Samstag fand in der tan-
gente die Vernissage von drei in 
Liechtenstein tätigen Fotografen 
statt: Heinz Noser (Schaan), Sigi 
Scherrer (Vaduz) und Erich Strunk 
(Triesen). 3 Fotografen, 2 Dimen-
sionen, I Ausstellung: Das war die 
Prämisse. Drei Fotografen wollten 
eine Ausstellung machen, in der 
Bilder gezeigt werden, die ohne die 
dritte Dimension auskommen, also 
im wesentlichen zweidimensional 
sind. Die Auswahl der Bilder erfolg-
te nicht nach einem erkennbaren 
MOtiv, sondern - nach Strukturen. 
Gesucht wurde ein Inhalt, der sich 
aus Form und Farbe ergibt. 

Im folgenden einige Auszüge aus 
der Vernissage-Rede von Jens Ditt-
mar: «Wenn man das Angebot von 
Galerien anschaut, fällt auf, dass in 
den letzten Jahren der Fotografie 
immer grösserer Raum beigemessen 
wurde. Bei dieser Entwicklung fiel 
mir folgendes unangenehm auf: die 

Preise sind durchwegs hoch, es wird 
in der Regel eilte begrenzte Auflage 
gemacht und das Negativ wird 
angeblich vernichtet. Unangenehm 
daran ist, dass die Fotografie die 
Chance hätte, zur Popularisierung 
von Kunst beizutragen. Statt dessen 
verleihen viele Fotografen ihren 
Bildern originalen Charakter, indem 
sie sie wie eine Lithografie nu-
merieren und signieren. Mit del 
Zerstörung des Negativs verhindern 
sie die weitere Reproduktion. Damit 
nähern sie sich einem Künstlerideal, 
das sich von genialer Schöpfung, 
von Sendungsbewusstsein und 
Ewigkeitsanspruch ableitet, anstatt 
die Möglichkeit auszukosten, dem 
Kunstwerk seinen Kulturwert zu 
nehmen. 

Die technische Reproduzierbar-
keit des Kunstwerks verändert das 
Verhältnis der Masse zur Kunst. Die 
Fotografie ist keine Kunst für 
wenige, sondern für die Vielen. Die 
Breitenwirkung, die in der Foto-
grafie technisch angelegt ist, sollte 
genutzt werden. Leider sind in den 
letzten Jahren viele Fotografen auf 
die Idee gekommen, sich auch 
Künstler zu nennen und sie hängen 
einem Künstlerideal nach, das 
andere seit Jahren hartnäckig be-
kämpfen. Dass die Fotografie jetzt 
mit ‚Genialität aufgeladen wird, 
lehne ichentschieden ab. Das heisst 
nicht etwa, dass ich der Fotografie I 
ihren Kunstgehalt streitig machen 
will, sondern ich will im Gegenteil, 
dass der Kunst ihr elitärer Sen-
dungsanspruch genommen wird.» 
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